






In anderen Ländern 

service und Trainings für Firmen ange­
strebt13. 

Im Zusammenhang mit der Siche­
rung der Finanzierung sind langfristige 
Kooperationspartnerschaften mit insti­
tutionellen Partnern, die klärungsbe­
dürftige Fälle an die CMC überweisen, 
von Bedeutung (referral partnerships).

Die Fallüberweisungen kommen von 
der Justiz, der Verwaltung, von Schulen, 
Rechtsanwälten, der Polizei, von Religi­
onsgemeinschaften u. a. m. 

Trotz der frühen Entwicklung der 
Community Mediation in den USA in 
den 197oer Jahren hat die Bewegung in 
Deutschland noch nicht so recht Fuß 
fassen können, so jüngst die Einschät­
zung von Becker und Riedei'8

. 

In Deutschland sind Anbieter der 
Gemeinwesen-Mediation - sofern über­
haupt vorhanden - gemeinnützige Ver­
eine oder kommunale Einrichtungen19

. 

Die Neutralität von Mediationsstellen, 
die in eine Stadtverwaltung oder in eine 

Gemeinwesen-Mediation ist eine Maß­
nahme im Spektrum der Gewaltpräven­
tion und fördert ein friedvolles Zusam­
menleben von Angehörigen unter­
schiedlicher Kulturen, Religionen und 
Wertevorstellungen. Aufbau und Exis­
tenz kommunaler Mediationszentren 
sollte durch Fördermittel der öffentli­
chen Hand, regionaler Firmen und Stif­
tungen gesichert werden. 

Als Initiatoren solcher Programme bie-
Wohnungsbaugenossenschaft eingebet- ten sich Zusammenschlüsse örtlicher 

Ansätze der Gemeinwesen-Mediation 

in Deutschland 

Community Mediation wird in Deutsch­
land mit Gemeinwesen-Mediation 
gleichgesetzt, die sich damit in die Tra­
dition der Gemeinwesenarbeit integ­
riert14

. Der Begriff Gemeinwesen-Medi­
ation wird definiert als »sozialraumna­

he Verankerung von konstruktiver Kon­

fliktbearbeitung im Stadtteil bzw. in der 

Nachbarschaft durch Stärkung entspre­

chender Ressourcen im Gemeinwesen. 

Dies geschieht in der Regel durch Schu­

lung engagierter Bürgerinnen und 

Schlüsselpersonen zu ehrenamtlichen 

Mediatorinnen, die dannfür die Kon-

tet sind, wird von dem Klientel oft hin­
terfragt. Andererseits ist ihre Finanzie­
rung eher gesichert20. 

Als Leuchttürme in der Landschaft 
der Gemeinwesen-Mediation können 
öffentlich geförderte Projekte in den 
Städten Frankfurt/ M., München, Nürn­
berg und Berlin angesehen werden. In 
Frankfurt/ M. ist die Stelle beim Amt 
für multikulturelle Angelegenheiten 
angesiedelt, in München beim Sozialre­
ferat des Amtes für Wohnen und Migra­
tion und in Nürnberg beim Menschen­
rechtsbüro. Daneben sind 
gemeinnützige Organisationen in Lüne­
burg {Brückenschlag), Hannover 

fliktparteien meist kostenlos zur Kon- (Waage), in Berlin (MediationsZentrum 
fliktvermittlung zur Verfügung stehen.«15 Berlin u.a.), Schleswig (streit:fair) und in 

Frankfurt/ 0. (Mediationsstelle) lang­
Im Kern geht es um die Fähigkeit der 
Bürger, ihre Streitigkeiten mit eigenen 
Ressourcen konstruktiv zu bewälti­
gen16

. Leitgedanken sind Partizipation 
(Bürgerbeteiligung), bürgerschaft­
liches Engagement und Lebenswelt-
orientierung11. 

13 Das National Conflict Resolution Center, San 
Diego etwa hat eigens Ausbildungsprogram­
me für Führungskräfte (The Exchange) und 
Business-Mediation aufgelegt. 

14 Vgl. Becker, F./ Riede!, S., 2013, Gemeinwesen­
mediation, in: Stövesand/Stoik/Troxler 
(Hg.), Handbuch Gemeinwesenarbeit, Opla­
den, Berlin, Toronto, S. 425 ff.; Bundesverband 

. Mediation, Gemeinwesenmediation (Com­
munity Mediation), 
Quelle: http://www.bmev.de/mediation/ 
einsatzbereiche/gemeinwesen.html, Zugriff: 
1.4.2016. 

15 Bundesverband Mediation, Gemeinwesen­
mediation (Community Mediation), a. a. 0. 

16 Vgl. Becker /Riede!, 2013, a.a.O., S-425; Trenc­
zek, 2013, a.a.O., S. 607. 

11 Zur Streitvermittlung in anderen Kulturen, 
siehe Götz, M. / Schäfer, Ch. D., 2008, Mediati­
on im Gemeinwesen, Baltmannsweiler, 
S. 20 ff. 

jährig aktiv. Die Aufzählung ist nicht 
abschließend. 

Fazit und Anregungen 

Meines Erachtens gehört in jede Kom­
mune ein kostenfreies oder preiswertes 
Mediationsangebot. Insofern besteht in 
Deutschland noch hoher Entwicklungs­
bedarf. 

Von kommunalen Mediationszent­
ren profitieren nicht nur einkommens­
schwache Bürger oder Brennpunkte, 
sondern diese entlasten gleichzeitig 
gemeindliche Verwaltungen und Jus­
tiz. Gemeinwesen-Mediation ist ein 
Merkmal einer »sozialen Stadt«, ver­
wirklicht Grundwerte wie Partizipa­
tion, Empowerment und bürgerschaft­
liches Engagement. 

1s Becker /Riede!, 2013, a. a.O. S.426. 
19 Trenczek, 2013, a. a. 0., S. 610. 
20 Vgl. Splinter, D., 2005, a. a. 0., S. 15/16. 

Mediatorinnen an. 
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